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Bulletin mensuel be la Société

suisse bes®rabitiou0witlaüeß

24. Jsaljrpng — Jjcft 2 — 1934 — Humé« 2 24e Nuitée

3tt)cct unb Drganifation ber Enquete über ©djmetjerifclie $otï§!unbe. — ©pejiaL
fragen über Weinbau. — ©djerjtjafte, ungereimte ©rtoiberungen au§ Urt. —
Stnttnorten auf bie Enquete. — Le Charivari (Tzervarin). — 33üct)erbcff)re(f)ungen.

Qtoecf unî) Organisation ber ©nquete
über 6d)t»ei§erifdje QSoIféfunbe.

1. Qur @tnfül)rung.
(Seit meïfr als 30 i3al)ren fammeTt itnb beroffentticht bie

<Scf)tuci§crifcf)e Oefellft^aft für VolfSfunbe fätntticfje Slujjerungen
unb ^Betätigungen nnfreS ccTjt=I)eimifcï)en VotfêtumS, in ber @r=

fenntrtis, baff e§ in feiner fchönen ©igenart bon Scttjr gu Satjr
fid) roanbelt ober finfetjunnbet unb balb einem bulligen Untergang
herfallen fein iuirb.

3)a ba§ Bisher (Sefammelte aber nod) fefir lüden!)aft ift,
forooljt ftofflid) al§ and) inbegug auf ba§ Verbreitungsgebiet, bat
bie ©d)iocigcrifd)c ©efetlfdfaft für VolfSfitnbe ben ©ntfcl)luf) gefaxt,
in einer großen ©rtquete, bie über ba§ gange Sattb auSgebetjnt
roerben foil, fchriftlid) (bann aber and), too notroenbig, im 93ilb,

fÇilm unb anf ©djallplatten) feftgut)alten, ma§ nod) in (Segenmart
ober ©rinnerung lebenbig ift. Saburd) foil ein möglich ft bo!l
ftänbigeS 93ilb rtnfrcS Volfëtebcnë gefdjaffen roerben, frei
bon allen 3ufätligfetten. Sßir bürfen rtn§ alfo nidjt anf ba§ be=

fonber? Sntereffante unb !nlturgcfd)id)tlid) VebeutungSbolle be=

fdjränfcn, fonbern tnüffen and) baê llnfdjcinbare beigict)cn, unb
namentlich ift nicht gu bergeffen, baff and) ber 9?ad)toei§ bolf§=

funblid) nic£)t reichhaltiger (Segenben gur (Seftaltung eines £) e im a t=

funblidjen (SefamtbilbeS erforbcrlid) ift.

Gàeyers
(M)olk6kuà

S^sQ)

Korrespoildeiyklattdec-Zchlveh.
Gesellschaft für Volkskunde ^

öulletin mensuel de la Société

suisse desTraditious populaires

24. Jalsryany — Heft 2 — 1934 — Numero 2 24-Âunëe

Zweck und Organisation der Enquete über Schweizerische Volkskunde. — Spezial-
fragcn über Weinbau. — Scherzhafte, ungereimte Erwiderungen aus Uri. —
Antworten auf die Enquete. — I,o àarivari (ir-servai-in), — Bücherbesprechungen.

Zweck und Organisation der Enquete
über Schweizerische Volkskunde.

1. Zur Einführung.
Seit mehr als 30 Jahren sammelt und veröffentlicht die

Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde sämtliche Äußerungen
und Betätigungen unsres echt-heimischen Volkstums, in der

Erkenntnis, daß es in seiner schönen Eigenart von Jahr zu Jahr
sich wandelt oder hinschwindet und bald einem völligen Untergang
verfallen sein wird.

Da das bisher Gesammelte aber noch sehr lückenhaft ist,

sowohl stofflich als auch inbezug ans das Verbreitungsgebiet, hat
die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde den Entschluß gefaßt,
in einer großen Enquete, die über das ganze Land ausgedehnt
werden soll, schriftlich (dann aber auch, wo notwendig, im Bild,
Film und auf Schallplatten) festzuhalten, ums noch in Gegenwart
oder Erinnerung lebendig ist. Dadurch soll ein möglichst
vollständiges Bild unsres Volkslebens geschaffen werden, frei
von allen Zufälligkeiten. Wir dürfen uns also nicht ans das
besonders Interessante und kulturgeschichtlich Bedeutungsvolle
beschränken, sondern müssen auch das Unscheinbare beiziehen, und
namentlich ist nicht zu vergessen, daß auch der Nachweis volks-
kuudlich nicht reichhaltiger Gegenden zur Gestaltung eines

heimatkundlichen Gesamtbildes erforderlich ist.
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2. Q33aé foBt gcfammctt toeröen?
a) Soif êbtctudfe: git beftimmten ^a^reëgcitcrt itttb kalenber»

tagen (3. 83. St. Sîiflauê, SSeitjnadjt, gaftitacljt, Sol)anm3tag, f.

Fragebogen XV), SDÎarffteine be§ mettfdpidfeu Sebettê (©eburt,
Siebeêteben, §od)3cit, Stob, Segräbnig it. a. Fr. Vlfl, IX. X), ®orf=
bräudfe unb fonftigeê ®orflebcu (in Käufern, kircfje, Sdpile, 2öirt§=
tjauë ufm., Stnbeten, kilbi, knabenhaften, Sdjlittenfaljrtcu, SJtärtte

it. b. a.; Fr- II)/ §auä|att unb .^ausleben (lpau§I)att=, ®ienftboten=
unb 2Irbeit§bräucl)e, tt>id)tiger ipaitêrat [3. 83. Jperb ltub Dfen!], ber

Sauerngarten; Sd)ut5 be3 §aufc§, ÜHtat^eiten unb ü)M)rung (Fr.
I unb IV), Spiele (ncbft Spic^cttg), Solfêbeluftigungen unb Xängc
Don kinbern ititb (Sttuadpetten (Fr. XVI), üattb», Slip» urtb Sief)»

roirtfdjaft in Sllltag unb Frft (3. 33. kästelten, Sdjaffdjctb, Sennen»

filbi, 8Upfegcit); 83erufc int 9llltagS= unb Frftlebeit (3. 33. Fifd)er=,
2öin3crfeftc; Fr- VI), 3ïecï)t8brâud)e unb =9lttfd)aituttgen im Solle
(3. 83. SolfSgeridfte, kerbt)öl3er, Sürgerljof3; SInfidjteu über itn»
cfjclidje kinber, Selbftmörber; Fv- "0/ Scrfaffuug§bräitd)c (3. 83.

83annumgäuge, SSaljlbräitdjc; Fr- XII), kirdjtidje Sräudjc (3. 83.

2öallfat)rten, Sittgönge; Fr- XIII).
b) kt ei bung, ®radjt unb ßubepiir, tuie Sdpnucf,

®afd)cuinf)alt, ®abafpfeifcn u. ä. (Fr. V).

c) ,f)au§iubnftric unb SotfSfunft (Fr. XI). (§ie3u f. a.

unten: s) Sadjcu).

d) SIberglaubcn, ®äutottcn= unb ©eifterglauben; Raubet
unb 3au6erf°rmeln (Fr. XVII itttb XVIII).

e) SoIfSmebisin it it b §eilfegen (Fr. XIX).
f) Sage ttnb ÜDtärdjeu (Fr. XX).

g) Sdftoänfe unb S3Sifje (aitd) DrtSnecfereien); 9Ïätfet.
Ii) Sprüche unb ÏÏÎeime (3. 83. SXadfttoädfter», kiltfprüdje,

fpeifdjeteime).
i) Fnfcfjrif ten auf Käufern ititb ©erat, ©rabern.

k) Sp rid) m ort er unb fïîebenêarten, kalenber», Sauern»,
unb SBetterregeln.

1) Formeln unb fRufe (3. S. ©ruf) unb Slnrebe: Fr- l D)
Socl», Sdjeud)», eintreibe», §erau8forberung§rufe). ®ic gauber»
unb £>eil§fegen f. unter d) it. e).

m) SI) r i ft l i d) c S e g e u § f 0 r m c l n (3. 33. bor ber Strbeit, bei

©etoittern), botfStümliclfe ©ebetc (3. S. ïifdjgebetc, karfreitagS»
gebet, Setruf über bie 9t(p).
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X Was soll gesammelt werden?
a) Volksbräuche: zu bestimmten Jahreszeiten und Kalendertagen

(z. B. St. Niklaus, Weihnacht, Fastnacht, Johannistag, s.

Fragebogen XV), Marksteine des menschlichen Lebens (Geburt,
Liebesleben, Hochzeit, Tod, Begräbnis u. a. Fr. VIII, IX. X),
Dorfbräuche und sonstiges Dorflebcn (in Hänsern, Kirche, Schule, Wirtshaus

usw., Stubeten, Killn, Knabenschaften, Schlittenfahrten, Märkte
n. v. a.; Fr. II), Haushalt und Hanslebeil (Haushalt-, Dienstboten-
nnd Arbeitsbräuche, nächtiger Hausrat sz. B. Herd und Ofen!), der

Bauerngarten; Schutz des Hauses, Mahlzeiten und Nahrung (Fr.
I und IV), Spiele (nebst Spielzeug), Volksbelustigungen und Tänze
von Kindern und Erwachsenen (Fr. XVI), Land-, Alp- und
Viehwirtschaft in Alltag und Fest (z. B. Kasteiten, Schasscheid, Sennen-
kilbi, Alpsegen); Berufe im Alltags- und Festleben (z. B. Fischer-,

Winzerfeste; Fr. VII), Rcchtsbräuche und -Anschauungen im Volke
(z. B. Vvlksgerichte, Kerbhölzer, Bürgerhvlz; Ansichteil über
uneheliche Kinder, Selbstmörder; Fr. I II), Verfassungsbräuche (z. B.
Bannumgänge, Wahlbränche; Fr. XII), Kirchliche Bräuche (z. B.
Wallfahrten, Bittgänge; Fr. XIII).

b) Kleidung, Tracht lind Zubehör, wie Schmuck,

Tascheninhalt, Tabakpfeifen u. ä. (Fr. V).

e) Hausindustrie und Volkskunst (Fr. XI). (Hiezu s. a.

unten: s) Sachen).

«I) A bergt a lib en, Dämonen- lind Geisterglauben; Zauber
und Zauberformeln (Fr. XVII und XVIII).

e) Volksmedizin und Heilsegen (Fr. XIX).
t) Sage und Märchen (Fr. XX).
v') Schwänke und Witze (auch Ortsneckereien); Rätsel.
b) Sprüche und Reime (z. B. Nachtwächter-, Kiltsprüche,

Heischereime).

i) Inschriften auf Hänsern und Gerät, Gräbern.

k) Sprichwörter und Redensarten, Kalender-, Bauern-,
und Wetterregeln.

I) Formeln und Rufe (z. B. Gruß und Anrede: Fr. I I);
Lock-, Scheuch-, Antreibe-, Herausforderungsrufe). Die Zauber-
und Heilssegen s. unter ,1) u. s).

m) Ch r i stliche Segen s f o r m e l n (z. B. vor der Arbeit, bei

Gewittern), volkstümliche Gebete (z. B. Tischgebete, Karfreitagsgebet,

Betrnf liber die Alp).
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n) Diet men (DrtS=, g(ur=, 93erg=, Qditf)» urtb anbete gco=

grappifdfe Harnett ; Sßerfunennamen [aucE) bic fug. ,,®orfnamen"
nnb Übernamen], £icr= unb ißflangennamen; §au8=, SBirtSlfauS®

namcn; §immefôgegenben, ©terne, SBinbe, a. U. a.).

o) ©onbetfptadfen (©cf)xUer=, ©eljeimfpradfen, „Statten®
engfifd)", ©auner= unb Sunbenfpradfe :c.).

Slbbtlbungen, geidjnungen, ^Ijutugrapfjien turn

geften, 93räud)en unb (Segenftanben finb feïjr ctmitnfdjt.

93cfunbcre gad)fenntniffe crfurbern:

p) 93olf§Iieb unb 93ol!Smufif, einfdjltejjltd) Sobct,
SirontmeD, ißfeifermärfdje; ïaugmufif (bagit tiotîëtûmtidje Snftru»
mente, Särminftrumente ber ftinbet, f. a. s). ?lud) ©anpntitng pun
notentufen ïejten, alten Sieberbüdfern ufro.'ermünfdjt.

q) Stufuabmcn tum 93 a ite ml) auf cm u.a. länblidjen 93auten

(and) intereffaute Sirdjen, Sapellen, 93ad= uitb ©örrljäufer ufro.).
§tefür heftest eine befonbere Dr g au if at tun. Sntcrcffenten
menben fid) an .fperrrt Dr. ,fp. © d) m a b, ßörradjerftrafje 20, Sliepen
b. 93afet. SBillfommen ftnb eingaben unb Sßljotograpljien Pun alten
über fdjüncu 93auetnl)äufern unb Slbreffen Putt Sennern.

r) Sänblidje ©iebtuug. Stbreffe: ißruf. Dr. §ait§ 233e£>rlt,

©eograpljifdjeë Snftitut ber UniPerfität gürtd).
s) Sn ben 93ereid) ber SJJhtfeumSlunbe gehört ba§ grofje @e=

biet ber Pollëïunblidjen ©adfen iit Slbbitbungen über funfreten
©egenftänben, fumeit fie bäuerlich über primitiP ftnb : Sanb= unb 93iel)=

mirtfdjaft, Sîildpuirtfdjaft, ^anbtoerfôgeug, ©dfifferei unb gifdjerei,
Sagb, gufjrmerf unb ©dritten nebft 93efpaumtng uitb 93epadung,

Xrag= unb @d)teppgerät, Potf§tümtid)e Snbuftrie (g. 93. ©erätc unb
ißrnbitEte ber §anf= unb SßuIIbearbeitimg, SBeberei ttfm.), §auSrat,
©ebäd (befuttbere Carmen, geftgebäcf tc.), fftequifiten Pott 93oÜS=

feften unb =93rättd)cit (g. 93. tOïaêten, 9SeiI)itad)t§ftippen, 93raut-
frunen it. P. a.), ©pietgeug, Ü0iufi!= ttnb Särminftrumente, 9ïed)t§-
gegenftänbe (g. 93. Serbtfötger, f. u. unter a); $r. III dlv. 139),
©egenftänbc aus Religion unb 93olf§gIauben(93otiPalien, ©egenSgettel,
.fpauSaltärdfen, ijctgcnftödti, 3Scg= unb ©rabfteuge ufro. ; Amulette);
ferner bie gange 93ulfëfünft.

Jfjiefiir bcfteljcit befonbere ©autmelbugen.

3. 3)er fulturgefc^idjtlidje QüSert biefer $otfdjung§gegen=
ftänbe ift ja ein gang Perfdjiebenartiger; alle finb fie aber ausgeprägte

Senngeidfen ber Ifeimifdjen ©igenart unb tnfofern bun
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n) Namen (Orts-, Flur-, Berg-, Fluß- und andere

geographische Namen; Personennamen sanch die sog. „Dorfnamen"
und Übernamens, Tier- und Pflanzennamen; Haus-, Wirtshausnamen;

Himmelsgegenden, Sterne, Winde, a. v. a.).

o) S and ersprach eil (Schüler-, Geheimsprachen, „Mattenenglisch",

Gauner- und Kundcnsprache :c.).

Abbildungen, Zeichnungen, Photographien von
Festen, Bräuchen und Gegenständen sind sehr erwünscht.

Besondere Fach ken n tnisse erfordern:

p) Volkslied und Volksmusik, einschließlich Jodel,
Trommel-, Pfeifermärsche; Tanzmusik (dazu volkstümliche Instrumente,

Lärminstrumente der Kinder, s. a. 8). Auch Sammlung von
notenlosen Texten, alten Liederbüchern usw. erwünscht.

q) Aufnahmen von Bauernhäusern u.a. ländlichen Bauten
(auch interessante Kirchen, Kapellen, Back- und Dörrhäuser usw.).
Hiefür besteht eine besondere Organisation. Interessenten
wenden sich an Herrn Hr. H. S ch w a b, Lvrracherstraße 29, Riehen
b. Basel. Willkommen sind Angaben und Photographien von alten
oder schönen Bauernhäusern und Adressen von Kennern.

r) Ländliche Siedlung. Adresse: Prof. Dr. Hans Wehrli,
Geographisches Institut der Universität Zürich.

8) In den Bereich der Museumskunde gehört das große Gebiet

der volkskundlichen Sachen in Abbildungen oder konkreten

Gegenständen, soweit sie bäuerlich oder primitiv sind: Land- und
Viehwirtschaft, Milchwirtschaft, Handwerkszeug, Schifferei und Fischerei,

Jagd, Fuhrwerk und Schlitten nebst Bespannung und Bepacknng,

Trag- und Schleppgerät, volkstümliche Industrie (z. B. Geräte und
Produkte der Hanf- und Wollbearbeitung, Weberei usw.), Hausrat,
Gebäck (besondere Formen, Festgebäck w.), Requisiten von Volksfesten

und -Bräuchen (z. B. Masken, Weihnachtskrippen, Braut-
krvnen u. v. a.), Spielzeug, Musik- und Lärminstrumente,
Rechtsgegenstände (z. B. Kerbhölzer, s. o. unter a); Fr. 1>> Nr. 139),
Gegenstände aus Religion und Volksglauben (Votivalien, Segenszettel,
Hausaltärchen, Helgenstvckli, Weg- und Grabkreuze usw.; Amulette);
ferner die ganze Volkskunst.

Hiefür bestehen besondere Sammelbogcn.

3. Der kulturgeschichtliche Wert dieser Forschungsgegenstände

ist ja ein ganz verschiedenartiger; alle sind sie aber ausgeprägte

Kennzeichen der heimischen Eigenart und insofern von
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peimatfuitblicper 23cbeutimg. Sie Kenntnis ber 23oltSfeele unb all
iprer Slufjerungen ift nicE)t nur für ben Sulturpiftoriter, fonbern
auclj für bcvt Serrer, ben © ci ft I ici) en, ben iRicpter, ben §X r § t
bon grower SBicptigfeit. fÇur bie ©efcpicpte unb Urgefcpicpte
liefern oft bie Sagen mertbollen ©toff; man beute an bie Stammes»,
©efcE)lecÊ)ter=, 23urgenfagen; ttitb niept fetten mürben 23olf§über=

tieferungen buret) prapiftorifepe gunbe beftätigt. Sinei) 23otfSbräucpe,
raie g. 23. bie ©rabbeigaben ober Quellenopfer bermögen präpifto»
rifepe ^Beobachtungen gtt ertlären (23eifpiele bei Sfcpumi, Urgefcpicpte
ber Scpraeig 105ff.). Sitte 5Red)tSbräucpe ftectcn oft in peu»

tigen .ftauf» unb 23erfaitfSgcpflogeupciten, in ©emeinbearbeiten,
23erlobung§fitten unb fogar im ®inberfpiet, alte SapreSeinteilung
in ben ißaept» uttb ^inêterminen. Sie 23 o r n amen fiepen manchen»

ortS im ßufammenpang mit totaler § e i 1 i g e n berepruug (Sdîeinrab

in ©ittfiebeln), Drt§ unb gturnamen beuten auf ehemalige
©eläubeberhältniffe, 23crairtfd)aftung unb ©ieblung (Seemen, $clgli,
Stamen auf =£)ctnt, »ittgen, »rail), ©tatttmeggrengen tonnen attd)

bttrd) forgfaltigc ff-eftftellung ber 23erbreitung geraiffer 23röttd)c, ÇauS»

tppeit ufra. erfannt raerben (g. 23. rao Sopanniêfeuer unb rao $aft»
nad)t§feitcr? gaepmertbauten int Storbracften fränfifcl)

Sn manchen einfeitig gebilbeteu Greifen, nicht nur in ber

bäuerlichen 23ebölferitug, fjerrfcht bie 90t ei nun g bon ber SBcrt»
lof ig feit be§ 23ottStumS, raie man and) etraa höbt, bie

SJhtnbart fei eine „fd)led)te" Sprache. ScptcS 23otfStitm unb cd)tc
SJhmbart gepören gufamtnen. 2ßer beibe berrairft, fann teinen

Stnfprucp auf 23erftänbni§ für ba? 23olt erheben. @§ ift bat)er ein

erfreuliches ßckpcit beS erraad)euben 23crftäubitiffeS, baf) bie ©eift»
lid)feit fid) in ben lepten Saprgepnten ber ©rfotfdjung religio fer
23olfêtunbe gugemenbet pat. 2öir nennen pier befonberS bie

rege Sätigfcit bott ißrälat tßrof. Dr. ©eorg Schreiber in 90tünftcr
(SBcftfalcn), für bie ©d)raeig bie fd)öuen Arbeiten bon Soinperr
Spr. ßaminaba über bie 23ünbner ©lodert unb ^Çricbpûfe.

4. Sic ©ringlicpteit beê ©ammelnë itnfereS toftbaren
23olf§gute§ rairb teilt ©iitficptiger leugnen tonnen.

llnfer altes fcpöiteS 23oltStuut in feiner ©igenart ift unrettbar bent

Untergänge geraeipt. Sa§ bobenftänbige 23auernpauS mit feinem oft
reiepen gaffabeufcpmitd, feinen Snfcpriftcu, niept gît fpredfen bon
beut ©tropbaep, macht internationalen 23aitformen $lap, ba§ §au§=
mobitiar, bie urträftigen 23ure=Äad)cti, ©tidereien, Sßebereien

raanbern gittit Slntiquar ttitb raerben burcp gabrifmare, bie färben»
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heimatkundlicher Bedeutung. Die Kenntnis der Volksseele und all
ihrer Äußerungen ist nicht nur für den Kulturhistoriker, sondern
auch für den Lehrer, den Geistlichen, den Richter, den Arzt
von großer Wichtigkeit. Für die Geschichte und Urgeschichte
liefern oft die Sagen wertvollen Stoff; man denke an die Stammes-,
Geschlechter-, Burgensagen; und nicht selten wurden
Volksüberlieferungen durch prähistorische Funde bestätigt. Auch Volksbräuche,
wie z. B. die Grabbeigaben oder Quellenopfer vermögen prähistorische

Beobachtungen zu erklären (Beispiele bei Tschnmi, Urgeschichte
der Schweiz S. 105ff.). Alte Rechtsbränche stecken oft in
heutigen Kauf- und Berkaufsgepstvgenheiten, in Gemeindearbciten,
Verlvbungssitten und sogar im Kinderspiel, alte Jahreseinteilung
in den Pacht- und Zinsterminen. Die Vor n amen stehen manchenorts

im Zusammenhang mit lokaler Heilig en Verehrung (Meinrad
in Einsiedeln), Orts- und F l urn a in en deuten auf ehemalige
Geländeverhältnisse, Bewirtschaftung und Siedlung (Seeiven, Zelgli,
Namen auf -heim, -ingen, -wil). St a min es grenzen können auch

durch sorgfältige Feststellung der Verbreitung gewisser Bräuche, Haus-
thpen usw. erkannt werden (z. B. wo Johannisfeuer und wo
Fastnachtsfeuer? Fachwerkbanten im Nordwesten fränkisch?).

In manchen einseitig gebildeten Kreisen, nicht nur in der

bäuerlichen Bevölkerung, herrscht die Meinung von der Wert-
losigkeit des Volkstnms, wie man auch etwa hört, die

Mundart sei eine „schlechte" Sprache. Echtes Vvlkstum und echte

Mundart gehören zusammen. Wer beide verwirft, kann keinen

Anspruch ans Verständnis für das Volk erheben. Es ist daher ein

erfreuliches Zeichen des erwachenden Verständnisses, daß die

Geistlichkeit sich in den letzten Jahrzehnten der Erforschung religiöser
Volkskunde zugewendet hat. Wir nennen hier besonders die

rege Tätigkeit von Prälat Prof. Dr. Georg Schreiber in Münster
(Westfalen), für die Schweiz die schönen Arbeiten von Domherr
Chr. Caminada über die Bündner Glocken und Friedhöfe.

4. Die Dringlichkeit des Sammelns unseres kostbaren

Volksgutes wird kein Einsichtiger leugnen können.

Unser altes schönes Volkstnm in seinerEigenart ist unrettbar dem

Untergänge geweiht. Das bodenständige Bauernhaus mit seinem oft
reichen Fassadenschmnck, seinen Inschriften, nicht zu sprechen von
dein Strohdach, macht internationale!: Bauformen Platz, das
Hausmobiliar, die urkräftigcn Bnre-Kacheli, Stickereien, Webereien

wandern zum Antiquar und werden durch Fabrikware, die färben-
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prächtigen brachten buret) 3ßarenhaug»®onfettion erfept; bebeutungS«
botte SotfSbröudjc, rote ber Sujerner ^irsmontagêftojj, ber SaSter

®üferumjug, ba§ Neuenburger SKaifingen unb bicte§ anbere finb
teitö tängft berfdpouuben, teil? tut Serfchroinben begriffen; unb nict)t

roeniger bie atteint)eiraifct)en Sänge ttnb ÜDtärfdje mit ifjrcr originetteu
SNufif, bie SNufifinftrumente, bie Soltätieber, Sagen. 3Kanct)eS

Sctjüne lebt ja noch, ©iugetneg rourbe fogar roieber eingeführt
(Nittauêumgûge in 3Botti§hofen) ober tebenbig erhatten (Segen»

fonntag im Sotfctjcntat). Slbcr loir biirfen un§ nicht befehlen, baff
bie nimmermüben branbenben SSogen ber neuzeitlichen Sitttur Stüct

für Stücf bon bem alten Sotfögut abfpüten.

Sie Sdjroei§erijd)e ©efettfetjaft für Sottêfunbe, ber §eimatjd)ut>,
ba§ §eimatroerf, bie Sradjtenbereinigung unb totale Vereine finb
feit Sat)ren an ber Slrbeit, SerfdpounbeneS gu bergen, Sebrohteê

gît feftigen, Sebeubeê git erhatten, Sßir motten biefe Sätigfeit unb

Stufgaben roeber über» nod) unterschöben. @§ gibt SJIenjdjen, bie

mit nttem Sitten aufräumen möchten, praftifdje SKenfdjen ber ©egen»

mart. 3hr ©egenfab finb SJienfcljcn, bie aïïeê Sitte erhalten möchten.

Slufjerfter Nüglidjfeitggrunbfah ift ebenfo benoerftid) roie ftarrcr
Sonferbatiëmuê, beut ber Situt für bie tebeube ©ntroieftung ber»

fdjtoffen ift. Ser greunb echten SotfetumS fudjt ba§ pulfettbe
Uebett ber ©egenroart mit ber Sd)öut)eit unb Urroüdjfigfeit bölfifdjer
©igenart git burdjbringen, bie Nüchternheit be§ 3ttttag§ mit ber

^oefie ber Safein§freube gu umgeben; namentlich aber roirb er

beftrebt fein, ba§ Sdjroiubcnbe unb ©efdjrouubcne burd)
Sammetn unb Stufgcidjncn bor ber Sergeffenljeit gu retten.
Sagit fott bie ©enerat»@nquete ber Sdjroeigcrifdjen ©efett»
fcl)aft für Sotfêfunbc bieuen.

5. ©rganifation ber ©nquete.

a) Sie Sdjroeigerifche ©efettfehaft für SotfStuiibe (Sit) in Safet)
pat ein Sureau errichtet, bon beut auS bie $orrefpoitbertgen geführt
roerben unb in bem bie gefammetten SNateriatien gufamutentaufen

Opaupt» Zentrale ber©uqucte für fchroeigerifdje Sottê»
titube. Slbreffe: Ntjeinfprung 24, Safct). Sie Sdjroei»
gerifdje ©efetlfdjaft für Sotfêfunbe hat im Sommer 1931 au alte

S'antonêrcgierungen ein Schreiben ertaffen, in bem bie Notroenbig»
teit einer Sott§fuube»©nquete bargetegt, unb gebeten rourbe, ißer»

föutichfeiten ober Snftitute git nennen, bie bie ©uquete in ihrem
iîanton organifieren tonnten. Siefcs Unternehmen roar gunädjft
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prächtigen Trachten durch Warenhaus-Konfektion ersetzt; bedeutungsvolle

Volksbränche, wie der Luzerner Hirsmontagsstoß, der Basler
Küferumzug, das Ncuenburger Maisingen und vieles andere sind

teils längst verschwunden, teils im Verschwinden begriffen; und nicht

weniger die alteinheimischen Tänze und Märsche mit ihrer originellen
Musik, die Musikinstrumente, die Volkslieder, Sagen, Manches
Schöne lebt ja noch, und Einzelnes wurde sogar wieder eingeführt
(Niklausumzüge in Wollishofen) oder lebendig erhalten (Segen-
svuntag im Lötschental). Aber nur dürfen uns nicht verhehlen, daß

die nimmermüden brandenden Wogen der ueuzeitlichen Kultur Stück

für Stück von dem alten Volksgut abspülen.

Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, der Heimatschutz,
das Heimatwerk, die Trachtenvereinigung und lokale Vereine sind

seit Jahren an der Arbeit, Verschwundenes zu bergen, Bedrohtes

zu festigen, Lebendes zu erhalten. Wir wollen diese Tätigkeit und

Aufgaben weder über- noch unterschätzen. Es gibt Menschen, die

mit allem Alten aufräumen möchten, praktische Menschen der Gegenwart.

Ihr Gegensatz sind Menschen, die alles Alte erhalten möchten.

Äußerster Nützlichkeitsgrundsatz ist ebenso verwerflich wie starrer
Konservatismus, dem der Sinn für die lebende Entwicklung
verschlossen ist. Der Freund echten Volkstums sucht das pulsende
Leben der Gegenwart mit der Schönheit und Urwüchsigkeit völkischer

Eigenart zu durchdringen, die Nüchternheit des Alltags mit der

Poesie der Daseinsfreude zu umgeben; namentlich aber wird er

bestrebt sein, das Schwindende und Geschwundene durch
Sammeln und Aufzeichnen vor der Vergessenheit zu retten.
Dazu soll die General-Enquete der Schweizerischen Gesellschaft

für Volkskunde dienen.

5. Organisation der Enquete.

a) Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde (Sitz in Basel)

hat ein Bureau errichtet, von dem aus die Korrespondenzen geführt
werden und in dein die gesammelten Materialien zusammenlaufen

(Haupt-Zentrale der Enquete für schweizerische Volkskunde.

Adresse: Nheinsprnng 24, Basel). Die Schweizerische

Gesellschaft für Volkskunde hat im Sommer 1931 an alle

Kautonsregierungen ein Schreiben erlassen, in dein die Notwendigkeit

einer Volkskunde-Enquete dargelegt, und gebeten wurde,
Persönlichkeiten oder Institute zu nennen, die die Enquete in ihren:
Kanton organisieren konnten. Dieses Unternehmen war zunächst
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beranlaht morben buret) bie für 1934 tit fHuSftcfjt ftehenbe 3nter=
nationale SoIfSfunftauSftellung in Sern. Sei biefer @ammelgetegen=
C)eit faßte aber bie ©djroeigerifdje ©efetlfctjaft für Solfsfunbe ben

ißlan, gleichzeitig aucl) bie gefamte fcf)tucigerifcf)e Solfsfunbe
§n erfaffen unb ßat baljer ein gragenßeft (f. unten d) ausgegeben.

b) S)ic §auf)t=3entratc erbittet itacl) biefer erftmaligen Mittei=
tung bon ben m a h g e b e n b e it $ a it t o u S b e I) ö r b e it, inSbcfoitbcre
ber ©ireftion beS SrjießuugSrocfenS, bie Seroifligung gitr (Snquete
unb gleichzeitig Slbreffen bon (Sitxgelpcrfonett, bie fiel) für Solfsfunbe
intereffieren. (Sine müublicf)e Sefprectjung beS ^Delegierten ber

£>aupt=,3entrnlc ntit ben ÜfegierungSbelegicrten unb einigen fanto=
nalen SolfSfunblertt (ebentuett auch Sertretern §ioecfber:oanbter
Drganifationen, tuie §eitnatfchul3, §cintat= ober hiftorifchc Sereine)
ftellt bie als Mitarbeiter in Setracßt fommenben Ißerfonen borläufig
Zufatnmen ttnb ber MobuS beS fünftigen SurgeljenS roirb be=

fprodfen. Stuf SBunfch ber ^Regierung ober .bereits beftef)enber fan=

tonaler Komitees ift bie .Çauptgeutrate bereit, bor einem Snteref-
fentenfreife über Söege unb ^ielc ber (Snquete §tt referieren.

Son großem Sorteit für bas Unternehmen märe ber (Sriah
eines StufrufS gu (Sunften ber (Snquete, ber bon ber fantonalen
(SrziehuttgSbircftiou unb momüglicf) einem Sertreter ber ©eiftliclp
feit unterzeichnet ttttb fomol)! in ber ïageSpreffe, als in ©c£)ul=,

Kirchen» ttnb attbern geeignet erfcheineubcn Slattern bcröffentlicht
mürbe. SDicfer Shtfruf mühte neben beut 3mecf ber (Snquete auch

bie Sitte um Slnmelbung als Mitarbeiter enthalten.

c) Silbtttig eines fantonalen Komitees. ®iefe fantt
fchon bei ber erften Sefprechung gefchcljen ober fpätcr im ©chojjc
ber fantonalen Sntercffcnteufreife. (SS mirb ein SIrbeitSauSfchuh
beftimtnt (1—3 ißerfouen), ber feiuerfeitS mieber fein Mitarbeiternct)
über ben ganzen Santon auSfpannt. 5n großen Kantonen
empfiehlt eS fiel), SezirfSzentraten %u fehaffen (1 ißerfoit), bie

genaue ißerfonen* uitb SatibeSfeuntniS h'tßen, fo bah überall nur
guUerfäffige Mitarbeiter gemonneu merbett. ®iefe SezirfSzentraten
fönneu auch bon lofalen ober regionalen §eimatfunbe= unb (Sefchichts=

bereineu gebilbet merben, bas Sßefentliche ift nur immer, bah

(Sinzelpcrfonen bie ©ammlarbcit organifieren.
(SS ift in ber IRcgcI enoünfcht, bah flUe m id) tig er en Dr te

bon ber (Snquete erfaßt merben, bamit feine mertbollen (SinzeU

heiten entgehen unb tuöglichftc SoKftänbigfeit erzielt mirb; beim
auch &ic negatiben (Srgebniffe fiub für bie geftftellnng ber
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veranlaßt warden durch die für 1934 in Aussicht stehende
Internationale Volkskunstansstellung in Bern. Bei dieser Sammelgclegen-
heit faßte aber die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde den

Plan, gleichzeitig auch die gesamte schweizerische Volkskunde
zu erlassen und hat daher ein Fragenheft (s. unten 6) ausgegeben.

b) Die Haupt-Zentrale erbittet nach dieser erstmaligen Mitteilung

von den m aßgeben den K a nto n s beh iir den, insbesondere
der Direktion des Erziehungswcsens, die Bewilligung zur Enquete
und gleichzeitig Adressen von Einzelpersonen, die sich für Volkskunde

interessieren. Eine mündliche Besprechung des Delegierten der

Haupt-Zentrale mit den Negiernngsdelegiertcn und einigen kantonalen

Volkskundlern seventnell auch Vertretern zweckverwandter
Organisationen, wie Heimatschutz, Heimat- oder historische Vereine)
stellt die als Mitarbeiter in Betracht kommenden Personen vorläufig
zusammen und der Modus des künftigen Vorgehens wird
besprochen. Ans Wunsch der Negierung oder.bereits bestehender
kantonaler Komitees ist die Hanptzentrale bereit, vor einem

Interessentenkreise über Wege und Ziele der Enquete zu referieren.

Von großem Vorteil für das Unternehmen wäre der Erlaß
eines Aufrufs zu Gunsten der Enquete, der von der kantonalen

Erziehnngsdirektion und womöglich einem Vertreter der Geistlichkeit

unterzeichnet und sowohl in der Tagespresse, als in Schul-,
Kirchen- und andern geeignet erscheinenden Blättern veröffentlicht
würde. Dieser Aufruf müßte neben dem Zweck der Enquete auch

die Bitte um Anmeldung als Mitarbeiter enthalten.

a) Bildung eines kantonalen Komitees. Diese kann
schon bei der ersten Besprechung geschehen oder später im Schoße
der kantonalen Interessentenkreise. Es wird ein Arbeitsausschuß
bestimmt sl—3 Personen), der seinerseits wieder sein Mitarbeiternetz
über den ganzen Kanton ausspannt. In großen Kantonen
empfiehlt es sich, Bezirkszentralen zu schaffen (1 Person), die

genaue Personen- und Landeskenntnis haben, so daß überall nur
zuverlässige Mitarbeiter gewonnen werden. Diese Bezirkszentralen
können auch von lokalen oder regionalen Heimatkunde- und Geschichtsvereinen

gebildet werden, das Wesentliche ist nur immer, daß

Einzelpersonen die Sammlarbeit organisieren.
Es ist in der Regel erwünscht, daß alle wichtigeren Orte

von der Enquete erfaßt werden, damit keine wertvollen Einzelheiten

entgehen und möglichste Vollständigkeit erzielt wird; denn

auch die negativen Ergebnisse sind für die Feststellung der
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kulturbeftänbe bebeutungSbolI. 2>ct§ bebingt rtict)t, baff aud)

mehrere D r t f <fj a f t c n mit übereinftimmenber SSotfSfultur burd)
einen ^Beantwortet auf einem Stn twortge ttel gufammen
befjanbett werben.

d) Fragebogen.
SfBir biaben einen „Fragebogen über bie fdjweigerifdje SSolfS»

funbe" gufammengeftellt, ein §eft, ba§ 1585 Fra9en nebft 9tat=

fcEjtögen für bie ^Beantwortung beS FrnSe£wgen§ enthält.
SSic bie oben @. 1 fg. aufgegärten Stubrifen geigen, enthält

and) biefcS grofse Frageu^eft lange nidjt aüe@rfd)einungen beS$otf§=

tum§. Sie Süden fönnen fpäter burd) .gufatjfragen ergängt werben.

ffu biefem gtofjen Fra9cbogen gibt eS StntwortblodS mit
betteln, auf benen bie Fra9cn eingetn gu beantworten fiub.

Fragebogen unb SlntwortblocfS fönnen jebergeit Oon ber tpaupt*
Zentrale begogen werben.

e) Sie St r t beê <3 am m el n§ wirb fid) nad) ben örtlidjen
SSerfiättniffen gu richten t)abcn.

aa) 2Bo ein nu§ ®ad)üerftänbigen bcftelfenbeS kantonales
komitec beftet)t, werben bie Fragebogen am beften burd) biefeS an
bie eingetnen ÜDtitarbeiter berfdjidt, itnb bie Stntworten laufen bei

ifjtn gufammen. @S ift aud) am etjeften im FaIh bie ffuberläffigfeit
ber Stntworten gu fontroHieren itnb Irrtümer gu reftifigieren. @S

fübjrt bie korrefponbeng mit ben ÜDfitarbeitern unb ftefjt in bauernbem

kontaft mit ber fpaupt^entrale. @S liefert periobifd) bie eilige»

taufenen itnb fontrottierten fettet an bie §aupt=3entrale, bamit
fie rcr nad) Stummem georbnet in kartottjefen eingereiht werben
fönnen. Sebent kanton ftef)t eS frei, Oor ber Stbfenbung an bie

§aupt=$entrale burd) Raufen kopien ber Stntworten angufertigen,
bereit Stntage mit ber fjaupt^entrale gu bereinbaren ift.

SBegen ber fd)Wcrcn gugänglidjfeit unb üntjanblidjfeit ift eS

nid)t gu empfef)ten, bie Stntwortgettel in einer fantonaten 58ibliott)ef
ober einem 3taat§ard)ib aufgubewahren.

bb) Stuf SBunfd) beS kantonalen komiteeS fönnen bie Stntwort»

gettel burd) bie eingelnen üötitarbeiter auch btreft an bie tpaupt»
Zentrale gefdjidt werben, bie beut kantonalen komitec periobifd)
über bie (Einlaufe referiert.

cc) Sa, wo kantonale komiteeS nid)t ejiftieren, fann bie

©nqitete bon ©adfberftänbigen ber ßentrale geleitet werben, wie
ba§ g. 5}. im kanton ïlfurgau mit ©rfolg gefd)eheu ift.
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Kulturbestände bedeutungsvoll. Das bedingt nicht, daß auch

mehrere Ortschaften mit übereinstimmender Volkskultnr durch

einen Beantworter auf einem Antwortzettcl zusammen

behandelt werden.

ll) Fragebogen.
Wir haben einen „Fragebogen über die schweizerische

Volkskunde" zusammengestellt, ein Heft, das 1585 Fragen nebst

Ratschlägen für die Beantwortung des Fragebogens enthält.
Wie die oben S. 1 fg. aufgezählten Rubriken zeigen, enthält

auch dieses große Fragenheft lange nicht alle Erscheinungen desVolks-
tums. Die Lücken können später durch Zusatzfragen ergänzt werden.

Zu diesem großen Fragebogen gibt es Antwortblocks mit
Zetteln, ans denen die Fragen einzeln zu beantworten sind.

Fragebogen und Antwortblocks können jederzeit von der Haupt-
Zentrale bezogen werden.

s) Die Art des Sammelns wird sich nach den örtlichen
Verhältnissen zu richten haben.

an) Wo ein aus Sachverständigen bestehendes Kantonales
Komitee besteht, werden die Fragebogen am besten durch dieses an
die einzelnen Mitarbeiter verschickt, und die Antworten laufen bei

ihm zusammen. Es ist auch am ehesten im Fall, die Zuverlässigkeit
der Antworten zu kontrollieren und Irrtümer zu rektifizieren. Es

führt die Korrespondenz mit den Mitarbeitern und steht in dauerndem

Kontakt mit der Haupt-Zentrale. Es liefert periodisch die

eingelaufenen und kontrollierten Zettel an die Haupt-Zentrale, damit
sie hier nach Nummern geordnet in Kartotheken eingereiht werden
können. Jedem Kanton steht es frei, vor der Absenkung an die

Haupt-Zentrale durch Pausen Kopien der Antworten anzufertigen,
deren Anlage mit der Haupt-Zentrale zu vereinbaren ist.

Wegen der schweren Zngänglichkeit und Nnhandlichkeit ist es

nicht zu empfehlen, die Antwortzettel in einer kantonalen Bibliothek
oder einem Staatsarchiv aufzubewahren.

dd) Auf Wunsch des Kantonalen Komitees können die Antwortzettel

durch die einzelnen Mitarbeiter auch direkt an die Haupt-
Zentrale geschickt werden, die dem Kantonalen Komitee periodisch
über die Einkäufe referiert.

ee) Da, wo Kantonale Komitees nicht existieren, kann die

Enquete von Sachverständigen der Zentrale geleitet werden, wie
das z. B. im Kanton Thnrgau mit Erfolg geschehen ist.
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f) (£ê empfiehlt fict), in ber lufaleu Sageêpreffe ober in $ad)»

geitfdjrifteu (5. 93. über (Sebäcf in ISadereijeitfcljrtften) Mitteilungen
unb Umfragen über tofate ober audj allgemeine SBolfSbräudfe ju
bringen. SBir ffalwm bamit itn ÏBinter 1931/32 gute ©rfa^rungen
gemacht. Uucf) biefe $ragc= unb Slntwortartiîel finb an bie §aupt=
Zentrale 51t fenben, mo fie in Äartottjefen eingeorbnet werben.

g) Sie ©pefen (iJ3orti, pljotograplfifdje Slufrtafpnert, Sammler»

öergütungen u. a.) füllten womöglidj bnrcl) bcrt Danton getragen
werben.

Su weiterer Sluêfunft ift bie Sentrale ber (Suquete:
@cf) weiter if cfje ©efeltfdjaft für 93otf§îunbe, Hinein»

fpritug 24, 33afel, bereit.

©pegialfragen über Q33eitibcm.
Söir bringen tjier einige (SrgängungSfragen über Söeinbau

unb bitten bie Mitarbeiter ber ©uquête um ^Beantwortung.

©peaialfragebogen au 2lr. 134 ber ©nguête.
Ser bertjftngt beix 8tebenbann?
Sirb einllnterfrfjieb gemadjtatoifdjen offenen unb gefdftoffenenSeingftrten?
2ßer ernennt bcn iRcbIjitter, SBanmourt?

Ser bejatjlt itjn?
Serben 33cgiitit nnb (Snbe be§ 33aitues> befonberg betanntgemadjt?

Stuërufer, Srontmler

©peaialfragebogen au 9lr. 438 ber ©nguête.
Sn Güfur tennt mcm bie „Simmlerpoppati", tieine fetbftberfertigte (Stoff-

püppdfen, bic man fiel) g«r gegenfeitigen 33eluftigung b)eimltc£) in bcn SRitd'en

fteett. S'ft ettoaê 9t£)ntic£)e§ ancl) anberStoo beïannt?
So 6eftef)en iiocf) befonbere Seinlefeferien, bic nirfit, toie bie fjerbft»

ferien, im borau? feftgetegt fiitb, foitbcnt fidf nac£) ber Sefegeit richten?
So beftef)en fjeitte ttod) Seinlefefcftc, bic nicEjt ju ißropaganba»

jmeefen aufgewogen finb?
Sirb am 3ürtdjfee nod) ber ffirätjtjanen gefeiert, im Slffeintat ba§

Sruntenmat)!, im Steffin bie Sagra?
©ibt e§ nod) irgenbtoo in ber ©dftoeij ©eridftgferien ober 9tecljt§»

ft itt ft an b irmtjrcnb ber Seinlefe?
33cftef)en in ber Sterpftegung ber Scfcteute befonbere ©ebrciuclfe?

©peaialfragen au 3lr. 441 ber ©nguête.
1. Sent gehört bie SErotte?

a) einem einjelnen Ißribaten?
b) einigen 3icbbergcigcutümcrit gemetnfatn?
c) einer Korporation?
(1) ber politifdjcn ©emeinbe?

2. Senn eine ©emeinfdjaftStrotte borïfanben ift (tote j. 33. folclfe in Klfur,
©dfafjbaufcn ltitb Settingeu ftcljcn),
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k) Es empfiehlt sich, in der lokalen Tagespresse oder in
Fachzeitschriften (z. B. über Gebäck in Bäckereizeitschriften) Mitteilungen
und Umfragen über lokale oder auch allgemeine Volksbräuche zu
bringen. Wir haben damit im Winter 19Z1/Z2 gute Erfahrungen
gemacht. Auch diese Frage- und Antwvrtartikel sind an die Haupt-
Zentrale zu senden, wo sie in Kartotheken eingeordnet werden.

ss) Die Spesen (Porti, photographische Aufnahmen,
Sammlervergütungen u. a.) sollten womöglich durch den Kanton getragen
werden.

WW- Zu weiterer Auskunft ist die Zentrale der Enquete:
Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, Rheinsprung

24, Basel, bereit.

Spezialfragen über Weinbau.
Wir bringen hier einige Ergänzungsfragen über Weinbau

und bitten die Mitarbeiter der Enquâte um Beantwortung.
Spezialsragebogen zu Nr. 134 der Enquête.

Wer verhängt den Rcbcnbann?
Wird ein Unterschied geinnchtzwischcn vffencn und geschlossenen Weingärten?
Wer ernennt den Rebhnter, Bannwart?
Wer bezahlt ihn?
Werden Beginn und Ende des Bannes besonders bekanntgemacht?

Ausrufer, Trvnnnler?

Spezialfragebogen zu Nr. 438 der Enquête.
In Chur kennt man die „Wimmlerpoppali", kleine selbstverfertigte Stoff-

pttppchen, die man sich zur gegenseitigen Belustigung hennlich in den Rücken

steckt. Ist etwas Ähnliches auch anderswv bekannt?
Wv bestehen nvch besondere Weinlescfericn, die nicht, wie die Herbst-

sericn, im voraus festgelegt sind, sondern sich nach der Lesczeit richten?
Wo bestehen heute nvch Weinlesefeste, die nicht zu Prvpaganda-

zwecken aufgezogen sind?
Wird am Zürichsee noch der Krähhanen gefeiert, im Rheintal das

Trnntenmahl, im Tessin die Sagra?
Gibt es noch irgendwo in der Schweiz Gerichtsferien oder

Rechtsstillstand während der Weinlese?

Bestehen in der Verpflegung der Lescleute besondere Gebräuche?

Spezialsragen zu Nr. 441 der Enquête.
1. Wem gehört die Trotte?

a) einem einzelnen Privaten?
d) einigen Rebbergeigcntnmern gemeinsam?
e) einer Korporation?
U) der politischen Gemeinde?

2. Wenn eine Gemeinschaftstrotte vorhanden ist (wie z. B. solche in Chur,
Schafshansen und Wcttingen stehen),
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